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Vorwort

Liebe Leserin, lieber Leser,

ich bin inzwischen mit meiner Tagebuchreihe im Mai angekommen

und es ist somit fast zwei Monate her, dass die Corona-Krise für mich

begann.

Was ist bisher geschehen? Anfang März waren es zunächst nur

eindringliche Warnungen der Politik und eine Art Einschwören der

Bevölkerung auf die sich nähernde bedrohliche Situation, doch der

sogenannte „Lockdown“ oder auch „Shutdown“ ließ nicht lange auf sich

warten und erfolgte am 22. März.

Seit dem gelten strenge Kontaktbeschränkungen, Reiseverbote und

Abstandregeln. Schulen, Kindertagesstätten, Geschäfte, Restaurants,

Friseursalons, Spiel- und Sportplätze und vieles mehr wurden und sind

auch Anfang Mai noch immer geschlossen. Auch Großveranstaltungen

jeglicher Art sind seither untersagt, sodass das öffentliche Leben in den

vergangenen Wochen nahezu komplett zum Stillstand gekommen ist.

Um erste vorsichtige Lockerungen zu ermöglichen gilt seit dem 27.

April eine Mund-Nasen-Schutz-Pflicht beim Einkaufen und in

öffentlichen Verkehrsmitteln

All diese Maßnahmen waren sehr ungewohnt. Sie haben jedoch aus

meiner Sicht erheblich dazu beigetragen, dass es bislang in Deutschland

deutlich weniger Corona-Fälle sowie Corona-Tote gab, als anderswo.

Doch zu welchem Preis und wie wird es zukünftig weitergehen? frage

ich mich und lade Sie hiermit herzlich ein, dies gemeinsam mit mir

herauszufinden.

Ihr

Julius Klain


Einleitung

All die im Vorwort genannten Veränderungen haben nicht nur Einfluss auf die gesamte Gesellschaft gehabt, sondern haben auch mich und mein Leben stark betroffen und ordentlich durcheinandergewirbelt. Ja, trotz meiner anfänglichen Angst und Verunsicherung rund um das neuartige Coronavirus habe ich den Lockdown mit der damit verbundenen plötzlichen Entschleunigung, der sehr intensiven Zeit mit der Familie sowie der unverhofft eingekehrten allgemeinen Ruhe zunächst sehr genossen.

Inzwischen belastet mich jedoch vor allem das ständige Zusammensein mit meiner Familie sehr. Jedenfalls deutlich mehr, als ich jemals gedacht hätte. So sehr, dass sich im Verlauf dieses Buches etwas Schreckliches ereignet. …

Zur Erinnerung – Folgende weitere Fragen sind aus dem vorangegangenen Buch offengeblieben:

Haben wir das Schlimmste dieser Krise schon überstanden?

Wann können die Jungs endlich wieder in die Schule gehen?

Wie lange wird meine Tochter noch zu Hause sein, beziehungsweise, wird sie vor ihrer Einschulung im Sommer den Kindergarten überhaupt noch einmal besuchen?

Wird meine Tochter in diesem Sommer eingeschult, oder fällt das dieses Jahr wohlmöglich aus?

Wird Corona für mich und meine Familie auch weiterhin ein Gespenst in der Ferne bleiben?

Was wird aus unserem Ostseeurlaub im August?


Freitag, 01. Mai 2020 - Feiertag

Ich bin sehr froh, mich an diesem arbeitsfreien Tag nur um eine meiner ansonsten drei Aufgaben kümmern zu müssen, die Kinderbetreuung. Doch wie in der Einleitung erwähnt, ist dies inzwischen die Aufgabe, die mir am wenigsten Spaß bereitet.

Als ich um kurz nach 5 Uhr wach werde zögere ich daher nicht allzu lange damit, aufzustehen. Schließlich ist dies die einzige Chance, um noch ein wenig Zeit alleine im Wohnzimmer verbringen zu können, bevor der Rest der Familie das Haus bevölkert.

Nachdem ich es mir auf dem Sofa bequem gemacht und den Fernseher eingeschaltet habe, navigieren meine Finger das Programm zielgerichtet auf die aktuellen Corona-Schlagzeilen im ARD-Videotext.

Dort steht:


	„In Deutschland ist die Zahl der Coronainfektionen nach Angabe des Robert-Koch-Instituts binnen eines Tages um 1.478 auf 159.119 gestiegen. 173 Menschen sind innerhalb der letzten 24 Stunden verstorben.“

	„Russland hat am gestrigen Donnerstag einen Anstieg der bestätigten Coronavirusfälle um 7.099 binnen 24 Stunden gemeldet. Ein neuer Rekord für einen einzelnen Tag.

	„Die brasilianische Stadt Manaus kämpft derweil mit schnell steigenden Todeszahlen. Der Hauptfriedhof der größten Stadt des Amazonas-Regenwaldes muss fünf Särge gleichzeitig in Sammelgräbern beerdigen.“



Schlagzeilen, die mir noch immer einen kalten Schauer den Rücken hinunter laufen lassen, da sie mir unmissverständlich zeigen, dass Corona noch lange nicht vorbei ist. Dennoch frage ich mich, warum das Virus bei uns in Deutschland so deutlich weniger sein Unwesen treibt, als in anderen Ländern. Ob das allein an den derzeit geltenden Regelungen liegt?

Apropos Regelungen. Welche Corona-Regelungen gelten eigentlich aktuell? frage ich mich, da ich dieses Thema aus purem Zeitmangel in den letzten Tagen stark vernachlässigt jedoch mitbekommen habe, dass Bewegung in den Stillstand gekommen ist. Es ist für mich daher an der Zeit, mich auf den neuesten Stand zu bringen:

ARD-Videotext- Seite 817 5:48 Uhr:

„Nach den Spitzenberatungen von Bund und Ländern hat Bundeskanzlerin Angela Merkel weitere Öffnungsschritte verkündet:


	Unter Auflagen dürfen Museen, Ausstellungen, Galerien und Gedenkstätten sowie Zoos und botanische Gärten wie auch Spielplätze wieder zugänglich sein.

	Bei Gottesdiensten müssen weiter die Abstands- und Hygieneregeln eingehalten werden. Religiöse Feste wie Taufen, Beschneidungen oder Hochzeitsfeste sowie Trauergottesdienste sollen im kleinen Kreis möglich sein.



Weiter geltende Beschränkungen:


	In der Öffentlichkeit soll zu Personen ein Mindestabstand von 1,5 Metern aufrechterhalten blieben.

	Personen in der Öffentlichkeit sollten sich nur alleine, mit einer weiteren nicht im Haushalt lebenden Person oder im Kreis der Angehörigen des Haustandes aufhalten dürfen. Verstöße gegen die Auflagen werden weiterhin geahndet.

	Großveranstaltungen wie Fußballspiele belieben grundsätzlich weiter untersagt und zwar bis 31. August.

	Gastrobetriebe bleiben weiter geschlossen. Davon ausgenommen ist die ausgenommen ist die Lieferung und die Abholung von Speisen für den Verzehr zu Hause. Vorschläge für Rahmenbedingungen für schrittweise Öffnungen von Gastronomie- und Tourismusangeboten soll es in der Sitzung nach dem 6. Mai geben.

	Dienstleistungsbetriebe im Bereich der Körperpflege wie Kosmetikstudios, Massagepraxen, Tattoo-Studios und ähnliche Betriebe bleiben geschlossen. Friseurbetriebe sollen unter Auflagen am 4. Mai öffnen.

	Geschäfte mit einer maximalen Größe von 800 Quadratmetern können wieder öffnen. Dabei müssen Hygienevorschriften eingehalten werden. Es gibt Beschränkungen, wie viele Kunden sich im Geschäft aufhalten dürfen.

	Ab dem 4. Mai beginnt der Unterricht für die Abschlussklassen, die Klassen, die im kommenden Schuljahr Prüfungen ablegen und die obersten Grundschulklassen. Prüfungen wie das Abitur haben bereits begonnen. Kitas bleiben zu, die Notbetreuung wird erweitert. Bis 6. Mai soll ein Konzept zur weiteren schrittweisen Öffnung von Schulen kommen.

	Der Schutz der Bewohner in Pflegeheimen bleibt erhalten. Eine „soziale Isolation“ soll aber vermieden werden.

	Die Menschen in Deutschland sollen weiter auf private Reisen verzichten. Das gilt auch für Besuche von Verwandten oder touristische Tagesausflüge. Übernachtungen sind nur zu notwendigen Zwecken erlaubt. Weiter gilt die Reisewarnung des Auswärtigen Mates. Sie wurde bis Mitte Juni verlängert.

	Es gilt eine bundesweite Maskenpflicht für den öffentlichen Nahverkehr und beim Einkaufen.“



Und was heißt das jetzt für uns? frage ich mich.

Dem Grunde nach (leider) keine Veränderung. Die Kinder (in Klasse 5, Klasse 3 sowie im Kindergarten) werden auch weiterhin zu Hause sein und auch unser Sommerurlaub kann demnach nicht stattfinden.

Eine enttäuschende und frustrierende Erkenntnis. [image: ]

6.25 Uhr: Die Jungs sind wach. Jedenfalls höre ich sie in der Etage über mir aus ihren Betten krabbeln. Das war es dann mit dem Alleinsein, denke ich mir schweren Herzens, als die beiden wenig später ins Wohnzimmer kommen, sogleich den Großteil des Sofas in Beschlag nehmen, mich regelrecht von dort verdrängen und mich zudem auffordern, ihrem Programmwusch nachzukommen. Mich nervt und stresst diese Situation. Da ich jedoch keine Lust für den ersten Zwist des Tages habe, tue ich, was sie von mir verlangen.

9.25 Uhr: Während des Frühstücks entscheiden wir, im Anschluss zu einem nahegelegenen und sehr weitläufigen Wildgehege zu fahren, um dort etwas spazieren zu gehen. Ich will einfach mal etwas anderes sehen, als nur das Haus und den Garten.

12.45 Uhr: Wir kehren von unserem kleinen Ausflug zurück. Meine Frau und ich beginnen sogleich damit, das Mittagessen vorzubereiten.

13.45 Uhr: Mittagessen.

14.15 Uhr: Pause

16.00 Uhr: Es hat gut getan, mich hingelegt und ein wenig geschlafen zu haben, denke ich mir. Jedenfalls fühle ich mich erholt genug, für ein wenig Gartenarbeit.

21.05 Uhr: Angesichts des nach wie vor recht entspannten Corona-Verlaufs in Deutschland lautet mein heutiges Abendgebet: „Herr, ich danke dir, dass ich in Deutschland lebe.“

Weitere erwähnenswerte Ereignisse des Tages (Kurzform):


	Wir feiern heute den „Tag der Arbeit“, an welchem sich laut Bundesagentur für Arbeit jedoch über 10 Millionen Menschen in Kurzarbeit befinden.

	Im Rahmen unsere Ausfluges tanke für lediglich 1,11 € / Liter E10.

	Einem TV-Bericht, der sich mit den Vorbereitungen der Schulen auf eine mögliche Wiederaufnahme des Schulbetriebs ab Montag beschäftigt, entnehme ich, dass es vor allem die drei folgenden Probleme sind, welche den Schulen teils große Schwierigkeiten bereiten:

	Wie sollen die Schulen ein sehr umfangreiches Hygienekonzept umsetzen, wenn es in den teils sehr maroden Schulgebäuden nicht einmal funktionierende Sanitäreinrichtungen und auch kein warmes Fließendwasser gibt?

	Viele Lehrer sind über 60 Jahre alt, gehören somit zur Risikogruppe und werden/dürfen daher nicht in den Klassenräumen sondern lediglich virtuell unterrichten.

	Virtueller Unterricht scheitert jedoch oftmals daran, dass die deutschen Schulen die Digitalisierung verschlafen haben, wie eine in dem Bericht interviewte Kultusministerin selbstkritisch einräumt.







Samstag, 02. Mai 2020

Es ist bereits 7.35 Uhr als ich aufstehe und feststelle, dass die Jungs schon vor dem Fernseher hocken; dass meine Frau bereits zum Einkaufen gefahren ist; dass es draußen das dritte Mal in dieser Woche regnet und, dass es auch nicht so aussieht, als würde das Wetter kurzfristig wieder besser werden. Mist! Was machen wir dann den ganzen Tag, wenn wir nicht rausgehen können? frage ich mich, ohne jedoch eine konkrete Antwort darauf zu finden. Mir gruselt es daher bei dem Gedanken, den gesamten Tag, vielleicht sogar das gesamte Wochenende zu fünft im Haus verbringen zu müssen. Die derzeitige Nähe erdrückt mich auch ohne Regen schon genug.

9.35 Uhr: Meine Frau ist inzwischen vom Einkaufen heimgekehrt und der Einkauf ist auch bereits aus dem Auto geräumt. Doch nicht nur das, auch zwei Bilder habe ich schon mit meiner Tochter gemalt, als es endlich heißt: „Frühstück!“.

Nach dem Frühstück sitzen meine Frau und ich noch etwas länger am Tisch und beratschlagen, wie unser Plan für den Tag aussehen könnte.

Ihre Idee: Mit den Kindern in ein großes Einkaufszentrum zu fahren, um Baumaterial und neue Schuhe für unsere Tochter zu kaufen sowie einem dort ansässigen Fachmann unser defektes Tablet zu zeigen, um zu entscheiden, wie es damit weitergehen soll.

Was bedeutet ihr Vorschlag für mich? Viele Menschen, Gedränge, Nähe, … lauten meine ersten Gedanken, welche sofort ein Gefühl der Beklemmung, des Unbehagens und der Ablehnung in mir auslösen. Doch aus irgendeinem Grund, traue ich mich nicht, meiner Frau zu widersprechen. Stattdessen spiele ich auf Zeit, indem ich mich zunächst anziehen gehe, und die Küche alleine aufräume.

Als ich damit fertig bin, hakt meine Frau jedoch mit einem erwartungsvollen Blick nach „Was ist nun? Machen wir das, was ich gesagt habe?“

Ich muss in diesem Augenblick an Ostern denken. Daran, dass ich eine klare Meinung zu unseren Besuchen bei unseren Familien hatte, diese jedoch nicht deutlich genug geäußert und vertreten habe, wodurch ich letztlich keine andere Wahl mehr hatte, als mich damals auf den Besuchs-Unsinn einzulassen. Das wird mir heute kein zweites Mal passieren, denke ich mir und sage deshalb zu meiner Frau: „Wenn du eine ehrliche Antwort von mir haben möchtest, dann muss ich dir leider sagen, dass ich von deiner Idee gar nichts halte. Es ist für meinen Geschmack bereits viel zu spät und dadurch im Einkaufszentrum auch einfach schon viel zu voll. Und aus diesem Grund, will ich da heute Morgen nicht hin.“ sage ich und sehe ihrem Blick sofort an, dass ihr meine Antwort nicht gefällt. Daher fahre ich fort: „Lass uns das Baumaterial bitte online vorbestellen, sodass ich es am Montag nach der Arbeit nur abzuholen brauche. Auch um das Tablet werde ich mich in der kommenden Woche kümmern. Und die Sache mit den Schuhen fällt dann heute halt aus.“

Schweigen.

Nach längerem inneren Kampf sagt sie dann: „Ja, wahrscheinlich hast du Recht und es ist zum Schutz der Kinder besser, wir lassen das sein.“

Ich: „Es geht mir ehrlich gesagt nicht nur um die Kinder, sondern auch um mich. Ich will auch mich schützen und auch dich. Darum geht es mir.“

„Und was tun wir stattdessen?“ lautet ihre etwas patzig klingende Reaktion.

„Das wird sich schon ergeben.“ entgegne ich ihr. „So, wie bisher auch.“ Und als soll es wieder einmal so sein, klingelt in exakt diesem Augenblick das Telefon und ein Freund der Jungs ruft an.

Wenig später verlassen die beiden daraufhin das Haus, um mit dem Fahrrad zu ihm zu fahren und mit ihm zu spielen.

Meine Frau und meine Tochter backen derweil Cup Cakes.

Geht doch! sage ich erleichtert zu mir, da sich meine Worte bewahrheitet haben.

Da es zwischenzeitlich aufgehört hat, zu regnen, gehen wir nach der Mittagspause alle raus in den Garten wo wir Erwachsenen als auch die beiden Jungs unsere Sträucher ausschneiden, während unsere Tochter mit ihrer Cousine im nassen Sandkasten spielt.

Gegen 16.30 Uhr sitze ich kurz neben meinem älteren Sohn auf dem Sofa, als er mich fragt, ob er mal bei meinen Schwiegereltern anrufen kann, die wir jetzt seit Ostern, sprich seit drei Wochen nicht mehr gesehen haben.

„Na klar kannst du das machen.“ antworte ich ihm, woraufhin er sich sogleich das Telefon holt und die Nummer wählt.

„Hallo Oma …“ sagt er, als die Verbindung steht „… kann ich für eine Stunde zu euch kommen?“

„Äh, ja. Müssen Mama und Papa einkaufen?“ lautet ihre verwundert klingende Antwort, da sie sich nicht vorstellen kann, dass wir Eltern damit einverstanden sind. Schließlich haben wir es bisher – den Corona-Regeln entsprechend - strikt unterlassen / unterbunden, dass die Kinder zu Oma und Opa gehen und diese wohlmöglich anstecken (von Ostern mal abgesehen). Aus diesem Grund ist nicht nur meine Schwiegermutter von seinen Worten überrascht, sondern ich bin es ebenfalls. Und da sich an meiner Einstellung bis dato auch nichts geändert hat, bin ich gerade gewillt, einzuschreiten und ihn von seinem Vorhaben abzubringen, als er sagt: „Nein, Oma. Aber ich vermisse euch ganz doll und ich möchte einfach mal wieder zu euch!“

So klar und ehrlich habe ich ihn noch nie über seine Bedürfnisse reden hören, denke ich mir. Eine Erkenntnis, die mir unmissverständlich zeigt, dass er sich binnen der letzten Wochen weiterentwickelt hat und, dass es ihm in der Tat wirklich sehr sehr wichtig ist, Oma und Opa mal wieder zu besuchen. Daher ändere ich spontan meine Meinung und stimme seinem Vorhaben zu. Und obwohl ich ihm auferlege, dass er bei Oma und Opa einen Mundschutz zu tragen hat, strahlt er über das ganze Gesicht, als ich ihn wenig später mit dem Auto zu ihnen bringe.

18 Uhr: Wie schnell doch die Zeit vergeht. Ich fahre erneut zu meinen Schwiegereltern, um meinen Sohn dort wieder abzuholen. Und entgegen meiner Erwartung, trägt er sowohl seinen Mundschutz, als ich unverhofft
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